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kosten die einspalttge Kleinzeile
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(Slhier-nm Keiesir ilachrichirn) — (Hir&tnunKnffr Zeitung)
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Donnerstag, den 14.  Jnai 1917.
Amtliche Bekanntmachungen.

Um das Verbreiten des Unkrautsamens zu ver¬
ändern, werden die Besitzer verunkrauteter Grundstücke,

^̂ iegsdâsowte die Pächter der Gemeindese'ldwege und Gräben
rt. Hat uaufgefordert, das Unkraut und Gras binnen 8 Tagen
können? Azu entfernen, andernfalls mit Strafen gegen die Säumigen
» Kanfnw„orgegangen werden mutz,
ugnifsez. _ _

damit̂ 3d) mache darauf aufmerksam, daß nach den Be»
nerite" Wmmungen des 8 l der Feldpolizeiverordnung vom

ohl der% i- Mai 1882 das Feld bei Nachtzeit überall geschloffen
& geschiG lein mutz und zwar-
asten lass,
ftcht in t
soviel A

smbe Ri«
komml's2

1. vom 1. November bis Ende Februar von abends
6 bis morgens7 Uhr
vom 1. März bis Ende April von abends7 dis
morgens5 Uhr
vom 1. Mat dis Ende August von abens 9 bis
morgens3 Uhr
vom 1. September bis Ende OKlober von abends
8 bis morgens4 Uhr

Wer in dieser Zeit autzerhalb der öffentlichen Straßen
>d Feldwege stch aushält, ohne daß dazu von der

..'Ispolizetbehörde eine Ausnahme ausdrücklich gestattet
ist, wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mk., im Unvermögens-

iklle mit Last bis zu 3 Tagen bestraft.
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Brotkarten -Ansgabe
foibet von jetzt ab

regelmäßig jeden Samstag

Es wird nochmals daraus htngewiesen, datz die
«setzten Zeiten genau einqehalten werden müssen.
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Die durch den Kommissionär Nikolay angesorderten
.etse-Kartoffeln sind baldigst aus Zimmer1 im Aal-

Me abzultesern.
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Verkauf von Butter
Freitag, de» RS. d. Mts.

sinder auf dem Rathause der Verkauf von Butter
»d zwar für den

2. Brotkartenbezirk von
4.
1.
3-

Es werden auf jedes Familienmitglied 40 Gramm Butter
»sgegeben. 40 Gramm Butter kosten 25 Pfg.

Brotkarte Nr 1 der laufenden Woche ist vorzulegen.
i>>e Beträge sind abgezählt mitzubringen.
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Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag, den9. Juni 1917

folgt statt:
kdie Einwohner des2. Brotkartenbezirks von 8—9Uhr

3. „ 9—10 „
4. 10- 11

er-

■ » » 1* H n »11 12 „
Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten

ilkausszett vor den Geschäften wird nicht gestaltet.
Zuwiderhandlungengegen die Anordnungen der

fti htsbeamlen werden bestraft.
S chi erstei n , den 14. Juni 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

ich $ ^ Amerika bestenfalls Mißernte
AusflU f ,Cctc* Kornkammern der Feinde.

iCll in 1 Deutschen Landwirt.. < lst der Entwrckluna dernisse' ?»̂ 3? ***. Entwicklung der Getreideverhält,
^vn bereinigten Staaten genau auf der Spur

Amerika müssen ja England und FraEeich das
Ä ersten , womit sie sich weiter helfen und
«« dw breMhri ^ Ernte ^̂ den Vereinigten Sta^J ŝchlecht wird, nachdem sie schon 1915 sehrr War und zur Leerung aller Kornläger in

UKT*? Island geführt hat. dann ist wenig-Mj : . Tut 1 908 Pt  TT Vnotli »rP8 rc. _r . H.
c# kehg 1^ oanu tft tocttio*

bi  Mt nn  Weiteres Durchhalten für England
hi. » ^ t mög ll£f)j so dgtz der Krieg dann 1918 wenigstens

1

m ^nve geyeri mnst. - _ _ __ _
schlecht werde«:

Die Einzelheiten dieser zissernreichen Rerechnnne
6^ " uur den Fachmann, den Volkswirt ? S5
rofe ®^ Iu&ct0€bm§  der Rechnung des LaudwirtschAtsi

"Der Statistiker der Newhorker Produktenbörsi
«i^ n beS °^l9 en  Saatenstandes und dei
Anbaufläche das voraussichtliche Erill .rgebnis vor
Winterweizen auf 373 Millionen Bull ' ls aeschätv
gegen 482 Millionen,1916 und 655 Millionen INS

^0" Frühjahrsweizen wird von ihm aut
- D3 Millionen gegen 158 Millionen 1916 and

356V- Millionen 1915 geschätzt. Es bleibt demna
tote bot die Tatsache eine «„„ -ftötzliche, da«

tCä,al r.,9€«^ wte*et  bereinigte » Staaten besten.
! falls nur dre Mißernte des vorigen Jahres erreichenttnrp.

Unter diesen Umstünden ist es sehr erklärlich, daß
der Lebensmittelkontrolleur der Vereinigten Skiraten
Hoover, dorschlägt, die Getreide-Ausfuhr aus Amerika
unter Kontrolle zu stellen, auf deutsch: den Eng¬
ländern den Brotkorb höher zu stellen

In England steht's schon dieses Fahr schlecht.
Neueren Mitteilungen aus England zufolge ist

die Lebensmittelnot infolge des deutschen ll-Boot-
krieges dort abermals beängstigend gestiegen. Ein
Gastwirt aus Liverpool schreibt am 11. 4.: „Früher
setzten wir täglich 260 Flaschen Stout um und jetzt
höchstens noch 56." Aus Sheffield heißt es am 15. 4 :
„Du glaubst nicht, wie völlig erstorben das Leben
hier ist. Der Krieg dringt in jedes Haus, und alle
Leute werden täglich ernster. Angesichts dessen, daß
Worksop voll von Berwrmdeteu liegt, und die Le¬
be n sm itte lpreise enorm  gestiegen find, wird
einem großen Teil der Bevölkerung erst klar, daß
Krieg ist."

Aus Stoke Coventry schreibt man am 22. 4. : „Hier
hat die Herstellung von Kuchen völlig eingestellt wer¬
den müssen. Marmelade kann man Wed erfür Geld
noch für gute Worte bekommen,  Zigaretten
sind um das Doppelte im Preise gestiegen, Rosinen
und anderes ist Überhaupt nicht mehr zu haben. Man
sagt , daß es verboten werden soll, den Soldaten Le¬
bensmittel ins Feld zu schicken, weil im Lande Mangel
an Nahrung eintreten werde."
t Ein Londoner Kaufmann schreibt am 8. Mai:
„Du würdest nie glauben, was für eine Notlage
ln London  herrscht. Geschäfte, die vor einem halben
Jahre noch gut gingen, haben jetzt schließen müssen."
Nach diesen Aeußerungen wird es verständlich, wenn
es in einem Briefe vom 9. Mai heißt: „In Oldhan
streiken alle Metallarbeiter . Ich möchte, die Soldaten
streikten auch, das würde vielleicht den Krieg be¬enden."

Elsaß -Lothringen 87°» deutsch
Es war deutsch, ist deutsch und will es bleiben.

Wilson und mit ihm die Minister der Biel¬
verbandsmächte proklamierten das Selbstbestimmungs-
recht der Nationen , besonders der kleinen Völker. Die
kleinen Völker sollen um ihre Meinung befragt wer¬
den. In diesem Sinne hat man jetztz. B . bei Irland
die alberne Komödie des „irischen Nat'.onalconvents"
inszeniert , in dem die englischen Stimmen die Mehr¬
heit haben. Zu dem Ende möchte man auch die Elsaß-
Lothringer zu einer Abstimmung veranlassen.

Alle diese Leute, die da draußen in der Welt
von Elsaß-Lothringen reden, haben sich offenbar um
die wirklichen Verhältnisse gar nicht gekümmert.

Elsaß L̂othringen ist uralter vrntscher Boden.
Dort wohnt einer der ältesten deutschen Volks¬

stämme, der wegen seiner Willensstärke schon in ur¬
alter Zeit berühmte Stamm der Alemanen, jenes
Stammes , den man auch heute in Frankreich noch
als so gründlich deutsch ansieht, daß man alle Deut¬
schen danach benennt. Die frevelhafte Wegnahme vor
vier Jahrhunderten hat nichts an diesem deutscher
Charakter geändert . Nur einige Trotzköpfe, denen die¬
ses und jenes nicht patzte, vor allem auch der Fran
--nr-roi fiuldia^ n Kielten sich für Franzosen, selbs«»Wei buldiaten ... .. .. .. _
wenn iu* Werrerie, «>eiu, ■oiumeiugm, Wach ufw.
hießen. Aber Franzosen waren sie deshalb noch lange
nicht. Und das Volk erst recht nicht. Das Volk ist
deutsch und will es bleiben. Der langjährige Führer
der reichsländischen Zentrumspartei, Dr. Ricklin,
hat es jetzt als Präsident der reichslündischen zweiten
Kammer als direkte Antwort auf das Entente-Gerede
lautestens ausgesprochen:

,,Wir können nicht auseinandergehen, ohne dem
Wunsch und der Hoffnung Ausdruck zu verleihen, daß
uns bald ein ehrenvoller Friede beschjeden sein möge.
Wir, dü rfen , .dielen Ruf nach Frieden laut «nd «achhaltia

erschaTten"lasten , da unser Mnd und lerne BevükkerunF
unter diesem Kriege UnsLgliches zu leid- » haben und
immer offenbarer wird, datz die Loslösung Elsatz-Lvth.
ringens vom Deutschen Reiche unter den gegnerischen KrtegS-
zielen eine hervorragende Stelle einnimmt. Daher halt«

!ich es für unsere Gcwisscnspfllchtzu erktSre« , daß dqö rffc &r
lothringische Bott den Gedanke», daß um s«inct»ville « dies«»
entsetzliche Bl « tvergi«ß- n s- rtges- tzt wird, mit all- r « * *.
schiedenheit znrü-kweist (Lebhaftes Bravo) und nicht» andere»
erstrebt als in seiner unlösbare« Zugehörigkeit zu« Tont»
scheu Reiche seine kulturelle, wirtschaftliche«nd staatSrechl»
liche Ankunft unter vollster Aufrecht- rhaltnng seiner berech¬
tigen Eigenart z« pflegen und z« fördern. (Lauter Beifall
auf allen  Bänken des Hauses.) Die im Felde stehenden
tapferen Söhne unseres Landes, unser Stolz und unsere
Hoffnung kämpfen und sterben nicht nur um die Rettung
und den Bestand des Deutschen Reiches. Sie haben rwch ein
eigenes besonderes Kriegsziel. Sie erkämpfen ihrem Heimat,
lande die Gleichberechtigung und Gleichstellung «ntor d« ,
deutschen Bundesstaate « und das deutsche Voll kann diesen
tapferen Helden seinen Dank auf keine würdigere und edler«
Weise abstatten, als datz es sie nach erkämpftem Frieden
als gleich- und vollberechtigte Staatsbürger in ihre Heimat
zurückkehren lätzt. (Lebhafter Beifall .) Ihr Beifall bezeugt
mir . datz ich Ihnen aus der Seele gesprochen habe. In
diesem Sinne rufen wir : G-saß-Lothringen, das Deutrsche
Reick und der deutsche Kaiser, sie leben hoch, hoch!

Und der Präsident der reichsländischen ersten
Kammer , der frühere reichsparteiliche Abg . Dr . Höf¬
fel,  sagte:

„Wir haben diesen Krieg nicht gewollt . Unser elsah.
lothringisches Volk hatte keinen dringenderen Wunsch, al»
es möchte bleibe«, wie es war; keine andere lleberzeugung
als die, datz das Heil un eres Lance» im weiteren Festbalten
am Bestehenden zu finden .sei. Wir hallen auch den Krivg
1870 nicht ersehnt. Wir sind aber damals durch einen
völkerrechtlichen Friedensvertrag dem Deutschen Reich« ein-
vecleibt worden . Dieser Friede ist ein völkerrechtlicher Aktz.
welcher endgültig Recht geschaffen und dauernd Glfafe»
Lothringen mit dem Deutschen Reiche verbunden hat . Wt«
haben unter der Aegide desselben während 43 Jahre di«
Segnungen des Friedens genossen. Wir haben erfahren,
was wir am Deutschen Reiche haben. Es wäre Undank
dies nicht anerkennen zu wollen. Es ist nie so viel
vom Nationalitätenprinzip geschrieben und geredet worden,
wie heute . Die Nationalität hat ihre Grundlage in Ab.
stammung und Sprache. Die amtlichen Ermittelungen , di«
auf Volkszählungen beruhen, auf eigenen Angaben der
Bevöllerung , ergeben in Elsaß-Lothringen 87 Prozent
deutschsprechenve. 12 Prozent f anzösischsprechenv- ««» ein
Prozent fremdsprachliche Einwohner. Wo das Nationa-
litätenprinzip hin gravitiert , zeigen diese Zahlen zur Ge-
nüge . Das Schicksal hat uns im Jahre 1871 wieder zu
Deutschland geführt . Wir sind mit ihm wirtschaftlich, eth.
nologisch und sprachlich eng verbunden. Wir sind von der
Ueberzeugung durchdrungen, datz für Elsaß-Lothringen eine
ersprießliche friedlich« Zukunft nnr im Lerbaud mit de«
Eentschen Reiche, zu dem wir treu stehen, zu erhoffen ist.
(Lebhafter Beifall .) In dieser Ueberzeugung gehen- wir
heute auseinander.

iföniij Konstantia».yv

Griechenlands Vergewaltigung.
Der Köuig bezwuu-e».

_ • *« einigen Tagen hat Italien die nordgriechischeStadt Jamna vom Epträs aus besetzt in der aus¬
gesprochenen Absicht, damit den Stein ins Rollen
zu bringen, eine Lösung der griechischen Frage zu er-
Flvrngen. Das scheint jetzt gelungen zu sein. Das
französlsche Depeschenbureau Havas triumphiert k-

«then , 12. Juni . König Konstantin hat
zugunsten seines Sohnes Prinz « lexaudeu ab.gedankt.



Auf Biegen oder Breche« ging 's schon lange.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " mel-

d." die Londoner „Times " aus Athen vom 7. Junr,
also vor einer Woche, es würden offenbar dnrchgrer-
senve Maßregeln geplant , um dre griechische Frage zu
lösen. Wenn die Mission Jonnarts ergeben sollte , dag
ein militärisches Eingreisen unvermeidlich ftr so wur¬
den außer dem französischen Gesandten auch d̂ r eng¬
lische und russische die Stadt verlassen. Vom 10 Jum,
also Ende der vorigen Woche, meldet derselbe Bericht¬
erstatter, daß in Athen jedermann glaubt , daß durch
die Besetzung der Stadt Janrna durch dre Italiener
mit einem Vorgehen begonnen wurde, dessen Zweck
die Beschränkung der Machtbefugnisse der Stadt Athen
sei. Es sei bekannt, daß mehrere Offiziere des Nachts
Pläne  ausarbeiteten , um den Widerstand  gegen
einen militärischen Eingriff der verbündeten Englän¬
der und Franzosen vorzubereiten.

schon in Den Mchlten 'Tagen Mir werden. Sicherlich
ließen die Schwierigkeiten, aus die die Entente gestoßen
sei, die Furchr auskommeiî daß sich der Komg und dm
griechische Regierung bei. günstiger Gelegenhert,gegen dre
Entente aussprechen könnten. Um ein derartiges Vor¬
gehen zu verhindern, müsse vor allem dre thessalr,che
Ernte beschlagnahmt werden. — Aehnlich äußert sich
der „Temps". Die Lebensmittelversorgungber Orient-
armee müsse sichergestellt werden. Die thessalî e Ernre
-könne der Orientarmee gefährlich werden. Wenn dre
griechische Regierung die Ernte in die Hand bekomme,
brauche Griechenland keinen Brotinangei ,mehr zu be¬
fürchten und die Blockade der Entente wäre binsailig.
Daher sei es die erste Pflicht Jonnarts , Maßnahmen
zu treffen, um die thessaiische Ernte unter Aussicht der
Alliierten zu bringen. --

In den letzten Tagen hat die Entente ganz beson-
dere Anstrengungen gemacht, um die Knebelung der ,ceu-
tralen. und insbesondere Griechenlands, zu vollenden.
Die Vorgänge in Griechenland, die rn der Entsendung
eines besonderen Bevollmächtigten der Entente nach Grie¬
chenland, als Tyrann des Landes, Mvfelten, haben, wenn
Öavas die Wahrheit meldet, zur Abdankung des grie¬
chischen Königs geführt, der nun schon drei Jahre ans
ein stilles Heldentum trägt. Die Lage rn Griechenland
läßt sich zurzeit noch nicht ganz übersehen. Es liegen
noch solgeiide Meldungen vor:

Bksetmng»eS Epirus dnrw vre Italiener.
Rotterdam,  12 . Juni . Wie der „Neue Rot¬

terdamsche Courant" berichtet, gibt „Daily Telegraph
die Meldung der Athener Presse wieder, wonach dre ita¬
lienischen Truppen, die Janina  besetzten, den griechi¬
schen Zivilbehörden und der Garnison besohlen hatten,
die Stadt binnen einer Viertelstunde zu verlassen. Dre
italienischen Truppen rückten südwärts werter, um Pre-
vesa und den Rest von Epirus zu besetzen.

Aus gleicher Quelle wird gemeldet, es lausen Ge¬
rüchte um, daß Truppentransportschiffe der Alliierten
im Golfe von Korinth angekommen seien. Truppen seren
in Jtea gelandet worden.

Weitere Einzelheiten.
wtb Athen,  13 . Juni . (Ausführliche Fassung.)

Am Montag vormittag hatte der Oberkommrssar Jonnart
mit dem Ministerpräsidenten Zaimrs eure Unterredung,
in der er von ihm im Namen der ^ chutzmachte dre
Abdankung des Königs und die Bezeichnung seines Nach¬
folgers unter Ausschluß des Thronfolgers verlangte. Zar-
mis erkannte die Uneigenniitzigkeit der Machte an, deren
einziges Ziel die Wiederherstellungder, Einigkeit Grie¬
chenlands aus Grund der Bersassung sei,, erwiderte aber
Jonnart daß der Entschluß vom König erst abends
nach dem Zusammentritt des Kronrates bestehend, aus
dem ehemaligen Ministerpräsidenten, gefaßt werden kmine.
Trotz der Hetzereien gewisser Agitatoren wurde dre Ruhe
in den Straßen Athens nicht gestört. Nachdem Zarmrs
Jonnart einen Brief mit der Annahnw der Abdankung
überreicht hatte, sprach der ehemalige König die Absicht
aus , sich aus ein englisches Schiss zu begeben und über
Italien nach der Schweiz zu fahren. Dm Truppen, dre
zur Verfügung des Oberkonmrissars der Machte standen,
erhielten den Befehl, nicht zu landen, bevor der Ent¬
schluß des Königs bekannt ist. . .. A ,,

wtb Athen.  13 . Juni . Der Ministerpräsident gab
dem Oberkommissar Jonnart die Antwort der Krone rn
folgendem Brief zur Kenntnis: i

Herr Oberkommissar!
Nachdem Frankreich, Rußland und Großbritannien

durch die gestrige Note die Abdankung des Königs Koni
ansttin und die Bezeichnung seines Nachfolgers forderten,
hat der Unterzeichnete Ministerpräsident und der Minister
der auswärtigen Angelegenheiten dr: Ehre- Ew. Exzel¬
lenz zur Kenntnis zu bringen, daß Se . Maiestat. wie
immer aus das Wohlergehen Griechenlands bedacht, be¬
schloß. Griechenland mit dem Kronprinzen zu verlassen
und bezeichnet den Prinzen .Alexander als seinen,
splger. gez. Jamns.

Man will Griechenlandaushungern,
wtb Bern,  13 . Juni . Zu der Entscheidung Jon^

narts erklärt „Petit Parisien": Eine allgemeine Richt¬
linie ist nunmehr amenv.mmen. . Jonnarts Politik werde

Wan « bedeutet Tierhaltung
Vermehrung «userer Nahrungs¬
mittel und wanu Vernichtung t

öon Professor Dr . Emil Abderhalden, Halle a. S.
Hin und her wogt der Streit über den Wert der

Vensionstiere — der Pensionsschweine , -ziegen , Hühner
usw. Auf der einen Seite eine unentwegte Propa¬
ganda für eine möglichste Ausbreitung der Tierhal-
tuna und auf der anderen eine ebenso lebhafte Be¬
kämpfung der Umwandlung von Pflanzennahru ^ in
tierische! Keine Richtung hat in der allgemeinen Form

" ^ 'nns-r- 9ta}rui 8# ° ffc » trben 1» -rp-r St«K von52?»>--«. 0.01«
Nahrung . w ,

Benutzen wir irgendein Tier als Nahrung ' dann ne h-
men wir umgewandelte Pflanzenkost zu uns . Di s
Umwandlung von Pflanzenbestandteilen in solche des
Tieres - kürz in Fleisch und Fett . - vollzieht sich
unter sehr starken Verlusten an Nährstoffen, die in
der Pflanze enthalten sind. Das Tier bestreitet ans
der Pflanzennahrung alle seine Funktionen. Es behalt
durch sein Leben hindurch eine bestimmte Körpertempe-
rahM bei d h. es muß geheizt werden! Es bewegt
sich und 'braucht dazu Energie (Kraft) . Auch dazu
stnd Nahrungsstoffe bestimmter Art notwendig . Kurz
and gut . von dem, was wir in die Tiere hineingeben,
holen wir nur recht wenig  wieder heraus.

Es ergibt sich aus dieser einfachen Ueberlegung.
daß jede Tierhaltung dann  zu verwerfen ist. wenn
sie in erster Linie auf Kosten von solchen  Nah¬
rungsmitteln erfolgen muß. die wir direkt  mit
gutem Nutzen verwenden können — Kartoffeln.
Rüben, Getreide.  Dagegen ist das Tier von größ¬
ter Bedeutung , wenn es für Menschen u n verwertbare
Nahrungsmittel oder doch sehr schlecht  ausnutzbare
in Fleisch  verwandelt das wir bekanntlich ganz
ausgezeichnet ausnützen. Solche Nahrungsmittel sind
Gras (Heu ). Stroh (am besten im aufgeschlossenen
Zustande verfüttert). A b f a l I sto sf e. Wir können
nicht, wie manche es wollen , alles Wiesenland in
Ackerland verwandeln , um alles nicht von Wald imö
von Häusern bedeckte Erdreich zur Erzeugung von sür
uns direkt verwertbaren Nahrungsmitteln frei zu
machen! Es fehlen dazu die Arbeitskräfte , das Saat¬
gut . der notwendige Dünger usw. Ganz abgesehen
davon , daß die ganze Landwirtschaft von Grund aus
verändert würde, würden uns dre so wichtigen Zug-
tiere fehlen , und mit der Herabsetzung des Viehstandes

- — cm~rTeu  von gerade letzt so wertvollenauch große Mas
Düngestoffen (Mist).

Nützen wir etzt das vorhandene und durch
Bearbeitung von vedland

und von nicht ausgenützten Wiesenflächen hiuzuge-
wonnene Ackerland möglichst gut aus ! Düngen wir die-
ses so gut als nur möglich, um eine möglichst gut«
Ernte zu erzielen ! Ueberlassen wir die Tierhaltung
den Landwirten und den Leuten, die in der Haupt¬
sache ihre Tiere .mit solchen Nahrungsmitteln ernäh¬

gm
Der Zllegerkurrer öe$ Aaijers.

I:
vuutuur au» iwm großen nrregtu>tt » utt -SJiatuU.

itx) (Nachdruck verboten.)
-mlle . Herr Hanptmcmn. und ich darf Sie

wohl Villen. mich vei der zu erledigenden Aussprache
«ftter Ihren persönlichen Schutz zu stellen."

dn wahnsinnig ?" vraupe chr Gatte aus.
sürchtete es satt zu werden ." erwiderte sie

fttU
aber was ist nur, gnädige Frau ." sagte ner¬

vös Hauptmann Wartensverg . — Ich stehe selbstver¬
ständlich ganz zur Verfügung für die Wünsche der
armdinen Krau."

An seine Worte schloß fich unmittelbar der Frem¬
de mit einem zornigen Ans ruf a« : , , .

LächerlichI Ich wüßte nicht, was uh der emer
Aussprache intimer Art zwische« Frau und Herrn
von Andraski zu tun hätte. Sie gestatten, meine Her¬
ren . daß ich gehe. — Morgen nm fünf Uhr auf Wie¬
dersehen."

i -Sie werden nicht gehen", sagte sie, »außerdem se¬
he« Sie . daß die Türe besetzt ist. Der Herr, der dort
steht, ist Kriminalkommissar und außerdem mein Ba-

Für einige Sekunden trat eine lähmende Pause
!ftn.  Httuptnuum vou ALdraHki knirschte hörbar mit
;den Zähnen , und die Stuhllehne , welche er in Hän¬
den hielt begann unter seine» wütend znpackenden
Fingern zu ächzen. Der Fremde dagegen zogl nervös
die Handschuhe an . und Hauptmann von Wartens-

lberg dem die Szene ansinck sehr peinlich zu werden,
läutete nach seiner Ordonnanz und dem Kameraden,

.- er mit ihm gemeinschaftlich die verschiedenen Ge-
cheturfächer abzuschlietzen hatte.
^Schweigsam verließen sie. nachdem derHaupt-
.mann seine dienstlichen Berpstichtungen erfüllt , das
^ ^ -^ Taiallle rium M d Äk m *.

reu"kvnnen. rüe kvr uns nicht Direkt"SSrwerN, ..
Bekämpfen wir jede Tierhaltung , wenn diese Borh
dir gangen nicht gegeben sind! Tausende von Sch^
nen sind von Leuten gehalten worden, dre über kei« , Hee
anderen Nahrungsmittel für diese verfugten als û An stark
Kar'vffeln und Getreide! Die T i e r ha l t u n g miitz«Serien rm
an den Nachweis des Vorhandenseins der oben er Westnch
wähnten , für uns nicht direkt verwertbaren Nahrung; -»arlsf in u

mittel  Zer ° Ti- « hält, muß Tierhaltung verstehen! Zlen wiche.
Zum guten Fettansatz gehört beim Schwein ei« erie- und j

bestimmte Art der Ernährung . Die Zwge gibi n, chends schert
dann reichlich Milch, wenn sie ausreichend er,iah, lngrffs ^
und auch gut ausgemolken wird! Dre Hühner leg, Westttcy
nur dann Eier , wenn ihre Nahrung «lle . Grosse j eMs Wirk
ausreichender Menge enthält , welche zur Bildung ö0 ngjw
solchen nciroejibifi sind. Gar zu viele Leute halt, »aches angei
ihre Hühner für Automaten , denen man vorne ■ J" J
in den Schnabel — irgendetwas hrneinwirft , um da«

der Automat so oft versagt , und bedentt nicht, daß au eile
im tierischen Organismus kein Stoff aus nichts eo ^ ^
^Ungezählte Hühner werden jetzt gehalten , d
keine  Eier legen, weil sie nicht das r i cht i , ,euertatrg
Futter bekommen. Zahlreiche Ziegen stehen in ^
swn ", die nur spärlich Milch geben, weil ihre Haltu, Auf der
nicht die richtige ist. Viele Schweine sind nicht A
ihr Anfangsgewicht herausgekommen, weil es am j an der
eigneten Futter fehlte . Warum verlangt man bei d
Tierabgabe nicht den Nachweis der Möglichkeit d größer«
ausreichenden und geeigneten Fütterung?  War « Der Er
verleitet man durch fortwährende Propaganda z
Tierhaltung Tausende zur Bcrfiittcrung von R< q
rungsmitteln , die von uns direkt verwertet werd
können ? .’ er  End

Durch die Ausdehnung der Tierhaltung , <̂ 1^ »ölte,
Gewähr des Vorhandenseins des Futters , leistet rn Belgische
dem Felddiebstahl  gewaltigen Vorschub! Sei 8. Mai bei
der Kaninchenhalter wird seht oft zu einer GeM ffch di«
für die Erhaltung unserer Nahrungsmittel ! UebcrT̂ ^ |- t ®r]
kann man jetzt in der Umgebung der Städte Le« „scheinend
sehen, die, mit Säcken bewaffnet, Futter für Äerweiger
Tiere suchen. Beschränken sie ihr Suchen aus WeAr ist das V
raine  usw ., so ist ihr Bestreben, sich Fleisch
verschaffen, nur zu unterstützen. Allein bald koi.
der Uebergriff! Es ist doch soviel bequemer, Klee
holen oder aus einer Wiese Löwenzahn auszuste''
oder gar Getreide abzuschneiden. Rübenblätter a>
reißen und schließlich gar die Rübe selber zu hs
Es geht nicht nur das gestohlene Gut dem Besitzer
loren . sondern diese auf Raub angewiesenen D
Halter zertreten außerdem, noch manche wert"
Pflanze . Dazu kommt, daß der Felddiebstahl im
teresse von Tieren , die sonst hungern müßten, all
lich eine gewisse Duldung erfahren hat, Es lo
sich die Begriffe von mein und dein!

Es ist Pflicht aller derer, die ununterbr
der Vermehrung der Tierhaltung das Wort r
sich zuerst zu überzeugen, ob die notwendige Gr
sage dazu vorhanden ist. Jedes Pcusionstier , das
Nahrung wegsritzt, schädigt «ns . Wir müssen d
halten mit dem. was unser Ackerland uns an '
rungsmitteln liefert , und mit dem. was Tiere
Abfällstofsen und aus für uns nicht direkt ver.
baren Nahrungsmitteln an Fleisch und Fett e,
gen. Es gilt dies nicht nur für die Kriegszeit , soll
im wesentlichen noch für weitere Jahre nach '
oensschluß. «Lw .^ ^ rbv/V'

dem dort wartenden Fiaker zur Wohnung des Ba
ters zu fahren. . .

Als der Fremde , bevor er rn den Fiaker stieg, eine
verdächtige Bewegung machte, als wolle er auswei-
chen, trat der Kriminalkommissar, der sich setzt gar
nicht mehr als Pater , sondern nur noch als Beamter
fühlte , in seinen Weg. Ohne daß zwischen den beiden
Männern Worte gewechselt wurden , stieg der Fremde
in den Wagen.

Schon während der Fahrt hoffte Hauptmann von
Wartensberg ein erklärendes Wort von der Frau sei¬
nes Freundes zu hören.

Aber erst als sie zu Hanse angekommen, erfuhr
er etwas , das schlimmer war als alles , was er sich
hätte denken können.

Mit einem Wutschrei quittierte der Fremde die
Enthüllung , die die Frau Hauptmann über seine Per¬
son dem Hauptmann Wartensderg machte.

Dann folgte ein kurzes Ringen . Er wollte nrcht
gestatten, daß man ihm seine Brusttasche durchsuchte.

Er glaubte , es mit den Kräften des Hauptmanns
Wartensberg aufnehmen zu können. Aber er unter¬
schätzte ihn. Wie mit Eisenklammern Metten ihn dessen
Hände fest, während der Kriminalkommissar die Brust¬
tasche des Fremden öffnete und — die Augen Haupt¬
manns von Warlensberg weiteten sich unnatürlich
zwei wichtige gcheune Schriftstückehatte der Fremde
bereits bei dem heutigen Besuch aus der russischen
Mappe entfernt . .

Während des Ringens hatte niemand daraus ge¬
achtet. daß Hauptmann von Andraski das Zimmer
verlassen hatte. Erst jetzt - unten jagte ein Fiaker
in rasender Fahrt in die Stadt . . .

Der Hauptmann . von Andraski war verschwun-

^E"'und blieb veschwunden. Ein Brief kam von ihm
aus dem Ausland , daß er sich das Leben genommen,
und man möchte nicht weiter nachforschen.

Dadurch  atze; machtê fü̂ Me zurückgebltebeM
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* * *  ( jü ? '-§1
Endlich noch ein Wort! Es ist Propaganda

die künstliche Aufzucht von Hühnern  gemacht I
den! Eier im Brutkasten auszubrüten . ist gera
Sport geworden! Wieviele tausend Eier sind I,
in ganz Deutschland dem Brutapparat zum Opfer
fallen ? Wer einige Erfahrung hat. weiß, wie sch
es ist. Eier künstlich auszubrüten ! Alle derart
Vorschläge sind natürlich gut gemeint, sie bede,
jedoch für die Jetztzeit eine große Sch ädigu>  Kitt £ <11
für unsere Ernährung!
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Frau nicbts besser. Sie mußte nun alles über siche
gehen lassen. Endlose Zeugenvernehmungen in ^
Prozeß gegen den verhafteten, gefährlichen russisch
Agenten , und ihr Name wurde durch die Oeffentl
keit gezerrt.

Das war die Zeit , wo ihr Stephan zur Welt
und sie die Geburt des Jungen wie ein entsetzli
Unglück ansah.

Ein Jahr später, als die Oeffentltchkeit la»!
wieder andere Dinge im Kopf hatte, machte ste et»
Bittgang zum Kaiser, um für den Namen ihres iF
gen und für seine Zukunft zu bitten.

^rotrati
Nachdem

sendet ist
'irriger s

Ähnlich spZ
Stellung !
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l°her übers«
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in auch
sichten

mn, i*m. inm n» «.. .v... ist x
Ihr Vater , die einzigste Stütze, die sie noch »e1, fegten Bes

sen. war infolge all der großen Aufregungen erkra« «Ege Br
und einem Herzschlag erlegen. >lassen.

Nun stand sie fast ganz ohne Mittel , hatte für?
Kind zu sorgen und nichts gelernt , wodurch ste ^ inbtoirtfd&afi
ins Haus schassen konnte. bis geger

Da ging sie zum Karser. , ^ neuen ,
Der kannte ihre Geschichte, und sie wußte m l Millionen

daß sie in seinen Augen eine Heldin war. War - gestellten
nur durch ihr Eingreifen das Vaterland vor ein- di
schlimmen Verrat bewahrt worden. Der schv

Der Kaiser hob die bitterlich Weinende, die , Uernde Fr,
ihm niederknieen wollte , aus und sprach zu ihr w ° > «lls man
gütige Worte , daß sie kaum noch meinte , daß das garten mu
Kaiser war . der zu ihr sprach, sondern ein herzen̂ * der Kart
ter. lieber Mensch.

Eine bescheidene Pension erhielt sie aus der^ ĥ n hat sx
serlichen Schatulle , und als der Stephan größer ^ ^ ^rren
de. bekam er auf des Kaisers Kosten seine militäk" ^
Erziehung zum künftigen Offizier . ■*>icb

Und nun standen die drei Ptenschen. der
die Mutter und der Leutnant Stephan Andra
dieser Nacht dicht beieinander, und nur üersenu
all das hervorgebracht hatte, der Leutnaul
wußte nichts davon, -

tttl0n  auch
lef)t mögli«

Ende Km
>vird ses



»etftpe Schlachkenvei
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Westlicher Kriegsschauplatz^
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An starken Feuerwellen bekämpften sich die Äv>
Serien im Apern -Bogen und südlich der Douv«

Westlich von Warneton kam mittags ein englisch«
riss in unserem Vernichtungsfeuer nur an wenige«
llen aus den Gräben ; die vorbrechenden Sturm-
len wichen in unserer zusammengefaßten Jnfan-
e- und Artillerirabw . hr unter Verlusten zurück.

- „» vends scheiterte dort in gleicher Weise ein erneuter
rd ernähr »griff der Engländer.
hner lea. Westlich der Straße Arras —Lens lag morgens

(Stoffe , eiliges Wirkungsfeuer auf unseren Stellungen . Starke
ildunq v»Mische Kräfte , die auf dem Nordufer des Souchez-
mte halb laches angegriffen und in unsere Gräben drangen

vorne . .urden in krafwollem Gegenstoß zurückgeworfen . I«
l um da»achfolgenden erbitterten Handgranatenkämpfen engten
gstet weil nsere Stoßtrupps eine noch verbliebene Einbrüchs-
)t. daß au elle ein.
nichts ei, Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

In einzelnen Abschnitten der Aisne -Front , in der
»alten d hampagne und an der Maas zeitweilig lebhafte

richtig  euertätigkeit.
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Schlacht „hinter der Front ".
Mit der „ Brüderlichkeit " scheint es im Entented

zu Ende zu gehen. Die Flamen  im belgischen
lassen.. wollen sich nicht mehr unnütz opfern

Belgische Infanteristen des 3. Regiments , die am
ub ! Sei 5. Mai bei Merkem in deutsche Hand fielen , sagen,
ner Gest »ß sich die Flamen durch die Bevorzugung der
>lt Neben allonen zurückgesetzt fühlten , und erklären hiermit
; “ q ich die starke Neigung der- Flamen zum Ueberlaufen.
.raore scheinend haben auch die vielen Gehorsams-
:r für Verweigerungen  denselben Grund . Noch schlech-

auf ffitift ist das Verhältnis aller kontinentalen Truppen zu
Fleisch nn Engländern,  immer wieder kommt es zu blu-

bald kom igen Schlägereien . Nicht ohne Befriedigung erzählen
ir, Klekjik  Gefangenen , daß bei einer solchen „Schlacht " in
auszustech ioperingen  von Belgiern der 4. Division nicht
lätter ab>»Niger als 10 Engländer getötet  seien , die
sr zu hol, erbotenerweise dorthin gekommen wären . Belgier
Besitzer mmb Franzosen sind längst zu der Ueberzeugung qekom-
senen D "m, daß sie sich bloß für England  schlagen.

wertvG * * *
Das Experiment des Reiteraugriffs,

sich die Engländer nach dem Generalstabsbericht
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Dienstag östlich Messines geleistet häben^ hät ' den
»erwartenden grauenvollen Ausgang genommen : Zn
- Wellen preschten die britischen Reitergeschwader

: das Trichtergelände vor . Was sich nicht in den
fte" ü er  Drahtverhaue verfing und in Trichtern
i Graben zu Fall kam. brach im deutschen Schnell¬
er zusammen . In wenigen Mimktcn war alles
«ber. Das Gelände vor den deutschen Gräben
»unt  toten oder sterbende« Reitern «nd Pferde«
«W, wahrend die geringen Reste der Ueber-
nden in rasender Karriere sich zu retten suchten.

* * *

Vulkanausbruch aus Bestellung.
Der „Times "-Vertreter im Hauptquartier berich-

öur Sprengung der deutschen Stellungen bet
/ne - «o« Tonnen Sprengstoffe in etwa 20 über
englische Meilen verteilten Stollen verwandt worden

das schreckliche Schauspiel habe dem plötzlichen
Vulkanen  geglichen, und die Erde

auf wette Entfernung gebebt.
geholfen hat es sehr wenig . Mögen die'schäften nur so fortfahren. * H
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Brotration bis zur neuen Ernte unverkürzt.

IR>“2* V* wvvvvuvs.i wwi )uum | |c UtlD oes unge
» Mlrch späten Frühjahrs wieder zu einer restloser

r Welt ka>§ ^ " ung des deutschen Ackers geführt hat , läßi
entsetzliche7 J ** nach Abzug der Saat verbliebene Stank

' v T n Bodenerzeugnissen der alten Ernte genauer aU
f ' êr übersehen . Die dieser Tage stattgehabten Be>

"gen über die Getreideeinfuhr aus Rumänien
auch über die in dieser Hinsicht bestehenden

l°stchten die früher fehlende Klarheit geschaffen,
"ach rst entgegen den bisher von manchen Seiten
gten Befürchtungen die Möglichkeit gesichert, die

4eit,ge Brotration bis zur neuen Ernte unverkürzt
lassen.
An Speisekartoffeln sind zur Versorgung der nicht-

ldwrrtschaftlichen Bevölkerung mit 5 Pfund wöchent-
>bis gegen Mitte Juli , wo «ruf ein dolles Einsetzen
'neuen Frühkartoffeln zu hoffen ist , noch etwa
Nrllionen Zentner nötig . Nach dem im Frühjahr

gestellten Berechnungen war mit Bestimmtheit zu
^ten , daß diese Menge vorhanden sein würde.

Der schwere, im Osten bis in den April hinein-
tnde Frost hat aber mehr Schaden hervorgeru-

i Al .’ "ls man nach den zunächst eingehenden Berichten
daß da» harten mußte . In vielen Bezirken ist die Fäul-

herzen»0 ^ der Kartoffeln infolge der Frostschäden des Win-
j |pt? den letzten Wochen sehr groß gewesen. Jnfolge-

der t  Kn n5ot  schon bisher die 5 Pfundration in man-us der u schon orsher die 5 Pfundratton in mar
trötzer ,„5 «btten nicht aufrecht erhalten werden künner
militäE bs »at Mehlersatz geliefert werden müssen. Mi

, tzn. "»eiteren Schwinden des Restes der alten Vorrät
der K»0 "le Aufrechterhaltung der bisherigen Kartoffel

'lndrask ' ' auch in den übrigen Bezirken vielfach nich
»rie«>'-'-W möglich sein . An dem Grundsatz , daß fü'
n . ^ nde Kartoffeln Mehl oder Brot  zu ltefer

fe st gehalten  werden , die Lage der Brot
"rde ^Mcht «S .aher nötig , die SrWWM

vorsichtig zu bemessen. '

Lokales und Provinzielles.
Schietstein,  den 14. Zuni 1917.

** Die ersten Frühkartoffeln  sind nach
Zeiiungsnachrichlen iin Westen des Reichs vor kurzem auf

i der Bildfläche erschienen. Es wird somit nur noch wenige
! Wochen dauern , bis sie auch in den übrigen Gegenden un<-
i seres Vaterlandes in Erscheinung treten werden. Es er¬

scheint angesichts dieser Tatsache der Erwähnung wert , ein¬
mal daraus binzuweisen, daß unsere so oft geschmähten
staatlichen Organisationsstellen doch besser gearbeitet
haben, als es von unverständiger Seite immer wieder be¬
hauptet wurde. Das vergangene Jahr war erwiesener¬
maßen das schlechteste Kartoffeljahr seit langer Zeit . Den¬
noch haben unsere Kartoffeln ausgereicht. Sie sind in ge¬
wissen Mengen noch immer vorhanden, und man kann nicht
einmal behaupten, daß ihre Qualität schlechter sei, als zur
gleichen Zeit in anderen Jahren Allerdings ist di- Ver¬
sorgung mit Kartoffeln nicht überall so glatt vor sich ge¬
gangen , wie bei uns in Schierstein. Es ist, wie bekannt,
den unausgesetzten Bemühungen unserer Gemeindeverwal-

^ tung gelungen, noch unlängst 500 Zentner Kartoffeln hereinzu-
' schaffen, womit unsere Versorgung bis zur neuen Ernte ge-
^ sichert ist. Anderwärts hat die bekannte Sreckrübe reichlicher
^ zum „Strecken" herhalten müssen. Aber man ist auch dort
! darüber himveggekcmmen und die Hausfrauen haben sich

redlich bemüht, diesem Universalnahrungsmittel schmackhafte
Seiten abzugewinnen. Jede Befüchtung, daß bis zur Ernle
noch eine Hungersnot einrreten könnte, wird wohl selbst von
den ärgsten Schwarzsehern nunmehr endgültig begraben
werden.

* Die Brotkarten - Ausgabe  findet von jetzt ab
jeden  S a m st a g an den festgesetzten Stunden ab, die
genau einzuhalten sind.

* Bntrer - Verteilung.  Morgen findet auf
dem Ratdause der Verkauf von Butter statt- Es werden
auf den Kopf 40 Gramm zum Preise von 25 Pfennig
ausgegeben.

** Einlegung eines Per so n e n zuge  s Von
heute. 14. Juni , ab verkehrt zwischen Eltville und Mainz
ein neuer Personenzug und zwar ab Eltville vorm. 9.00,
ab Schierstein  9 .14, in Wiesbaden 930 , in Mainz
10 .02 Uhr . — Auf dem Fahrplan der Schierfteiner Zei¬
tung »volle inan sich einen entsprechenden Vermeik machen.

’* Diebstahl.  Gestern Abend wurde aus einem
Garten an der Biedrtcherstraße sämlliches Gemüse gestoh¬
len, das die Diebin (eine solche soll es nämlich sein)
mit Slumps und Stiel ausgerissen hat . Die Familie,
die mit viel Sorgfalt und Mühe die heule so wertvollen
Gemüsepflanzen gehegl und gepflegt hatte, suh sich heute
morgen mit Entsetzen um den Preis ihrer Arbeit auf so
empörende Weise beraubt . Auf die Enldetzunz des
Diebes hat der Besitzer eine Belohnung von 50 Mark
ausgesetzt.

** Die Sammlung für die U - B o o t - S p e n d e
hat den ansehnlichen Betrag von 277 Mk. ergeben. Allen
Spendern sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt.

** Sie Ueberschreitung der Höchst¬
preise.  Die Reichsstelle für Gemüse- und Obst sieht
fick durch zahlreiche, bei ihr aus dm Nachgeordneten
Stellen täglich eingehenden Beschwerden über Nichtein¬
haltung der Höchstpreise erneut zu dem Hinweis veran¬
laßt , daß derartige Eingaben nur dann ihren Zweck er¬
reichen können , wenn sie die Einzelheiten, vor allem die
Namen der Personen , die die Preise überschritten haben
sollen , und die geforderten Preise möglichst genau angeben,
so daß ein Einschreiten erfolgen kann. Allgemein ge¬
haltene Klagen und Beschwerden ohne Angabe solcher

! Einzelheiten sind ohne jeden Wert.
* P o st s ch e ck o e r k e h r. Die Beteiligung am

! Postscheckoerkehr ist jetzt durch die Herabsetzung der aus
den Postscheckkonten zu hallenden Stammelnlage von
£>0 auf 25 Mk . wesentlich erleichtert worden . Um den noch -
Fernstehenden elne bequeme Gelegenheit zum Anschluß
zu vielen , werden die Brleflräger ln nächster Zeit Vor¬
drucke für den Antrag aus Ecöstnung eines Postscheck¬
kontos nebst einem von der Ae»chspostverwallung ver¬
faßten Merkblatt über den Postscheckoeikehr vertetlen.

Vom Wetter unserer für die diesjährige Getreideernte
so wichtigen , ja entscheidenden Wochen, gibt der deutsche
Lanvwirtschastsrat folgenden Ueberblick: Zn der lehren
Woche war das Wetter in Deutschland wiederum über¬
wiegend trocken, heiter und in den Tagesstund- n warm.
Am Anfang gingen nur noch nordöstlich der Oder zahlreiche,
an verschiedenen Orten von Hagelschauem begleitete Ge¬
witterregen hernieder ; so fielen von Sonntag bis Montag
morgen zu Bereut in Westpreußen30 mm Regen, zu Marg-
grabowa in Ostpreußen 38 mm Regen und Hagel, auch Tre-
messen in Posen hatte einen ziemlich kräftigen HngelfaN.
Die Temperaturen , die sich nach den voranergangenen
Gewittern zu Beginn der Woche überall etwas erniedrigt
hatten , stiegen bald wieder höher empor. Am Dienstag
wurden nahezu im ganzen Binnenlande 25 ° 6 überschritten,
in Berlin , Frankfurt a. M. und einigen anderen Orten 30,
in Magdeburg sogar 31 ° 6 erreicht. Schon am gleichen
Nachmittag setzten in Süddeutschland neue Gewitter ein,
die sich in den nächsten Tagen wiederholten, und auf,
das ganze Rheingebiel , aler nicht weiter nach Osten hin
dusdehnten . Tie sie begleitenden Regenfälle waren stellen¬
weise sehr ergiebig , z. B . wurden am Donnerstag morgen
in Geisenheim 41, in Würzburg 28, in Bamberg 25 mm
Siegen gemessen. Auch in der Provinc Ostpreußen fanden
«och wiederholte , obschon an Stärke mehr uno mehr nach¬
lassende Regensälle statt, in den übrigen Landesteilen aber
blieben weitere Niederschläge seit Dienstag fast völlig au«
und trugen die zwar etwas abkühlenden östlichen Winde
durch ihre außerordentliche Armut an Wasserdämpfen zur
Austrocknung des Erdbodens noch wesentlich bei . Die
Niederschlagssummen in der Berichtswoche überschritten in
Ostpreilßen, Htnterpommern sowie im Rheingebiet vielfach
ISÜM». . . — ■■■ — • . .. - - — -

W Keine Beschlagnahme der Obsterute. Die jüngst
aus Frankfurt am Main verbreitete Nachricht, wonach die
Reichsstelle für Gemüse und Obst die gesamte Obsternte zu
beschlagnahmen beabsichtige, ist nach einer Erklärung der
Reichsstelle nicht zutreffend. Eine solche Maßnahme ist
nur als äußerstes Notstandsmtttel für den Fall in Aussicht
genommen , daß es nicht gelingen sollte, das für die Obst¬
musherstellung erforderliche Obst im Wege von Lieferungs-
Verträgen zu beschaffen. — Auf jeden Fall mutz erwartet
werden , daß bei den Produzenten für Klarheit gesorgt
wird , damit nicht wieder unter dem Drucke der Gerüchte
über Obstbeschlagnahme gutes Obst massenweise gn smarte
Händler verschleudert wird, die dann damit nachher mehr¬
hundertprozentige Gewinne machen. j

K Seifenherstelluugs - und «e ?triebsges«ttsch»ft Bis¬
her erfolgte die Auswahl der zur Seifenherstellung her-
anzuziehenden Betriebe nach ihrer Größe. Eine neue Bun¬
desratsverordnung wählt den Weg des engeren Zusammen-
schlnffes der gesamten Industrie zu einer Herstellung«»'
and Vertriebsqestllschaft . die unter nnderem auch dtn Zweck
oerfolgt , die kleineren, fegt völlig stiMegenden und später
daher im Wettbe>verb »m so mehr benachteiligten Betriebe
vor völliger Zugrunderichmng zu schützen. Sie ermächtigt den
Reichskanzler , eine solche wirtschaftliche Vereinigung der
Fabriken auch gegen deren Willen vorzunehmen und die
Satzung der Herstellungs. und Vertriebsgesellschast festzu¬
setzen, was nun gleichzeitig ans den Erlaß der Bundes-
cabsverordnung geschehen ist.

W Frühvrufchprämie nur für « etrewe «euer Ernte.
llm Mißverständnifsci ! vorzubeuaen, wird darauf hinge-
wiesen, daß die durch 8 1 der Bekanntmachung über Früh-
drasch vom 2. Juni 1917 (Relchs-Gesetzbl. S . 443 ) aus-
Sesetzten Druschprämien für frühzeitige Abtteferung von
Getreide nur für Getreide aus der Ernte des Jahres 1917
gewährt werden . Aus der früheren Ernte ^ stammende»
Getreide , das noch nach Beginn des Frühdrusches abge-
kiefert wird , gewährt keinen Anspruch auf Zahlung der
Druschprämien. Iin Gegenteil tritt bei schuldhaft ver¬
zögerter Ablieferung des Getreides alter Ernte Eabets-
nung ein.

* Frauen st ein,  12 . Juni . In der Presse fin¬
den wir folgende Nottz : „Ein großes Fuhrwerk gestohlen.
Wie uns aus Frauenstein berichtet wird, wurde dort ein
Leiterwagen samt Pferd (brauner Wallach ) gestohlen.
Man vermutete , daß die Diebe das Fuhrwerk nach Wies¬
baden gebracht haben und hier zu veräußern suchen."—
Diese Nachricht ist falsch, und der große Diebstahl findet
folgende harmlose Aufklärung : Die edle Rosinante war
des Wartens im Walde müde geworden und trat auf
eigene Verantwortung den Heimweg nach dem Stalle an.
Hierbei kam der braune Wallach vom rechten Wege ab
und verirrte sich auf einen saftigen, grünen Futterplatz.
Hier weidend , fand man nach einigen Stunden Pferd
und Wagen unversehrt vor . Heute zieht der Gaul wieder
langsam durch die Ackerfurche und überlegt, welches Un¬
heil sein — Spaziergang in der Presse angerichtet hat.

Aus aller Welt.
** Die Sachen der Prinzessin Lnise unter dem

Hammer . Die Zwangsversteigerung von Wertstücken
der Prinzessin Luise von Belgien in München hat eine
ganze Woche gedauert und 82000 Mark erbracht . Für
70 000 Mark hatte der beitreibende Gläubiger seine

j Forderung verkauft . Hundert Paar Schuhe, sowie die
! Leinen -, Woll - und Flanellsachen sind auf Veranlas-
I sung der Reichsbekleidungsstelle für den Verkauf zu-
^ rückgestellt worden . Der Zulauf zur Versteigerung

war stark , die Preise wurden jedoch nur bei einzelnen
Stücken in die Höhe getrieben.

** Ein Mordprozeß nach dem andern . Wegen
Mordes verurteilte das Dessauer Schwurgericht den
42jährigen Arbeiter Severin Jankovlak aus Köchstedt
zum Tode . Der Mann ' hatte alr willenloses Werk¬
zeug seiner zweiten Frau einen Sohn aus erster Ehe,
der zum Taugenichts geworden war , in der Mulde
zu ertränken versucht . Der Junge rettete sich, und der
Mann beschloß nun , um den Folgen des Verbrechens
zu entgehen , die ganze Familie zu töten . Er erschotz
seine drei Kinder im Alter von 8 bis 10 Jahren und
erhängte seine Frau . Dann suchte er sich selbst zu
töten , was aber nicht gelang . — Vom Schwurgericht
Stendal ist der landwirtschaftliche Arbeiter WladirlauS
Kameß zum Tode verurteilt worden, weil er bei Wolfs¬
berg die Dienstmagd Hedwig Wühler ermordet hatte.
Das Reichsgericht hat das Urteil bestätigt . — DaS^
Dessauer Schwurgericht verurteilte den aus Oberschle-
sien gebürtigen Bahna "beiter Karl Helbing aus Güsten
wegen Totschlages an seiner Frau zu 6 Jahren Zucht¬
haus.

Erfolgreicher Loslmgriff ans die
Sestmg London.

Berlin,  14 . Juni 1917. (W.T.B. Nichtamtlich.)
Am 13. Juni , 1 llhr mittags (deutsche Zeit) wurde die
Festung London bei klarstem Wetter von einem geschloffenen
Geschwader deutscher Groß-Flugzeuge, unter persönlicher
Führung des Geschlvader-KommandeurS Hauptmann Bran¬
denburg , angegriffen . Die Ziele des Angriffs waren die
in der Mitte der Stadt gelegenen Docks, Werften und
Bahnanlagen , sowie staatliche Magazine und Speicher, die
sich aus beiden Ufern der Themse entlang ziehen. Zahl¬
reiche Brände brachen ans und fanden in den aufgestapelten
Vorräten reiche Nahrung . Das Geschwader hielt sich län¬
ger als '/*  Stunde über den Angriffszielen auf. Trotz
energischer Ablvehrmaßitahmen kehrten sämtliche Flugzeuge
unversehrt in ihren Heimathafen zurück. Ein feindliche«
Flugzeug »vurde über der Themse im Luflkampf abgeschos»-
sen und stürzte in die Tiefe.



Scherz und Ernst.
tf . Kampf bis an? nie — Schweineborsten. Sie sind

Wirklich gründlich, gründlich bis zur lächerlichste» Klein¬
lichkeit. Jetzt wollen sie uns sogar dauernd die russische»
*-■- Schweinsborsten vorenthalken. Nach „Wjestnik Wre-,
mennago Prawitelstwa " beantragt« der russische Handelst
minister bezüglich der Ausfuhr von Schweinsborsten fol¬
gende Maßregeln , um Leipzig auszuschalten: Petersburg
wird zum Hauptaussuhrmarkt Rußlands für diesen Markt
bestimmt: bei Ausarbeitung des neuen Zolltarifs wird
unbearbeitete Schweinsborste mit einem Ausfuhrzoll belegt,
der sofort nach Friedensschlutz in Kraft tritt . Bei der
Petersburger Börse wird eine Abteilung für Schweins
borsten eröffnet. Mindestens drei Jahre noch nach Friedens-
schlutz wird Schweinsborste nur auf Ausfuhrscheine dieser
Abteilung ausgeführt werden dürfen.

Die Abteilung für Schweineborsten an der Petersbur¬
ger Börse wird dauernd ein stummer Zeuge der heutigen
russischen Moral bleiben.

tf . Schweden hat Eisenerze, aber keiuo Kohlen. Dan
mit war der Entwicklung einer großen schwedischen Eisen¬
industrie bisher ein Riegel vorgeschoben. Dann kam die
Ausnutzung der fabelhaften Massenkräfte des skandinavi¬

schen chvyenzuges. -ure böten „Moritze Kohle", elektrische
Kraft, in unermeßlicher Fülle . Nur technisch standen ihr«
Verwendung in der Eisenindustrie erhebliche Schwierig¬
keiten entgegen. Im Kriege scheint diese Technik aber sv
erhebliche Fortschritte gemacht zu haben, daß wir nur mit
dem Gefühle eines gewissen Neides nach Schweden blicken
können. Schwedens Presse stellt erfreut sest:

„Die elektrische Stahlschmelzung hat in wenigen Jahren
fo große Ausdehnung gewonnen und ihre Technik ist so
vervollkommnet, daß man von bestimmten technischen und
wirtschaftlichen Vorzügen gegenüber älteren Verfahren spre¬
chen kann. Für Schwedens Eisenindustrie sind die letzte»
Fortschritte in dem elektrischen Prozeß von größter Be¬
deutung. Das Ausland wird nämlich immer unabhängiger
von schwedischem Qualitätseisen , da man in elektrischen
Lesen erstklassigen Stahl von minderwertigen Rohstoffen
Herstellen kann. Das schwedische Eisengewerbe kann künftig
nicht mehr auf einen Markt für Holzkohleneisen mit hohen
Preisen rechnen. Man mutz sich c»Is» auf Hochveredelung
des schwedischen Eisens im Lande u«d ans Ausfuhr fertig«
Stahlerzeugnisse einrichten."

Damit ist die Grundlage einer schwedischen Fertig-
Industrie gegeben. Es kann seinen Bedölkecungsüberschutz
im Lande behalten und *u Industriearbeiter , heranziehen

und selber sie Elfenwären hkcfleklen, die FW lnk
land und Engstmo hergestellt werden. Rußland, der.
Absatzmarkt, liegt zwar in unmittelbarer Nähe-

Politische Rundschau.
- Berlin,  13 . &

— Das 2. Garde-Dragoner-Regiment
Alexandra von Rußland  trägt künftig
stücke und Schulterklappen ohne Namenszugi-̂
Namenszüge aus den vorhandenen Schultert'
werden entfernt.

:: Erweiterung der ReichSbersicherungsordH, arn
Im Reichsamt des Innern sind Vorarbeiten für« -ten bic eit
Novelle zur Reichsversicherungsordnung im (Een i cr  deren
Es handelt sich insbesondere um neue Bestlmmu« Reklam
betreffend die Einbeziehung der Hausgewei
treibenden  in die Reichsversicherung sowie um
Kriegs Wochenhilfe. — Die Novelle dürste■,
dem Reichstage in diesem Jahre noch nicht zuge b» Pf«.

■' nach Beendigung des Krreges. 1wahrscheinlich erst

Danksagung.
Für die vielen , wohltuenden Beweise der Teilnahme

bei dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer
lieben Mutter, Frau

Sophie Gänssler
jsprechen wir Allen unseren herzlichen Dank aus, ins¬
besondere Herrn Pfarrer Kübler, Biebrich , für die
tröstenden Worte am Grabe und den evangelischen
Schwestern für ihre liebevolle Pflege.

foMpfrtwtti« Zchmßm.r-Zinmer und

Die trauernden Hinterbliebenen.

Der Unterricht an der hiesigen Fortbildungsschulenebst Zeichen
schule beginnt am Dienstag, den IS . Juni 1S>I7 . Der Unterricht findet
wie bisher Dienstags und Freitags abends von 6 bis 8 Uhr statt und
zwar Dienstags für die Meiailarbeiierklafse und Freitags für die übrigen
Berufe.

Der Zeichenunterricht wird wie seither Sonntags vormittags
abgehalten.

Die Zltern und Lehrmeister werden ersucht, ihre Söhne und
Lehrlinge zum regelmäßigen und pünklichen Besuch« des Unterrichts
strengstens anzuhalten, da Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
über den Schulbesuch geahndet werden müssen.

Die Zeichenvorschule für di» Volksschüler wird von Mittwoch, den
30. Juni ab wieder regelmäßig jeden Mittwoch, nachmittags von 1 bis

3 Uhr, abgehalten.
Schierstein,  den 14. Juni 1917.

Der Vorstand.

und Zubehör, sowie ein
und Küch« zu vermieten.

Lindeost
Eine fast neue verzinkte

SlhMeA-eM
billigst abzugeben.

Bahnhofftr.

72.
rntlid

|«kalgnwcrbcarmn Sitiirrflrin
Der hiesige Lokalgewerbeverein ist an das Kandwerksaml Wies¬

baden angeschlossen. Die handwerklichen Mitglieder des hiesigen
Lokaigewerdevereins haben aber bis jetzt das Kandwerksaml nur in
seltenen Fällen in Anspruch genommen, vermutlich deshalb, weil den
Mitgliedern die Zwecke und Aufgaben des Äandwerksamles nicht
genügend bekannt sind Wir veröffenllichen daher nachstehend ein
Verzeichnis der vom Kandwerksamt auszuführenden Arbeiten mit
dem Ersuchen, von der gebotenen gemeinschaftlichen Einrichtung
des Lewerbeoeretns und der Handwerkskammer zur Fiederung der
gewerblichen und wirlschaslltchen Interessen des Handwerkes weit¬
gehendsten Gebrauch zu machen.

Der Vorstand.

Zum 1. Juli, schöne1-ZitMMMhM
zu vermieten. Biekrickerst,
Näheres bet Astn« Roth , II, dm: . E

Wir ftelle« ein:
mmt,  ältere Leute fiir Sietzerei, jiiugttk

Mfrltrilste, mehrere Schlosser.
Wo-Meiall-GeseWst

G. m. b. H.

Gikbrjcherstr. 27  parier

z-Zimmermohn
mit Zubehör per 1. Juni
mieten.

Näheres Wöetstr . <i . p>

SachftOeWihu
2 Zimmer und Küche nebst
behör zu vermieten.

Adolsftr

Kaninchen-u.Geslügclzuchtverein Schicrstein

Verzeichnis

Wir bitten unsere Mitglieder innerhalb8 Tagen ihr Futter abzu-
holen bei Chr . Bachmann . Mainzerstr. .26. Auch sind daselbst Futter-
näpfe abzuholen. _ wDer Vorstand.

über die vom Kandwerksaml auszuführenden Arbeiten.
1. Beratung der Mitglieder in Sachen, die vor das Gewerbe

gericht und die ordentlichen Gerichte gehören evtl. Vertretung
darin.

2. Beratung der Mitglieder in Verstetgerungs-, Derleilungs- und
Aachlatzsachen, evtl. Vertretung darin.

3. Einziehung von Forderungen, auch solcher, die schon ausgeklagt
sind.

4. Beratung bei Anserltgung von Verträgen und Berechnungen.
5. Beratung von solchen Handwerkern, die in Zahlungsschwierig¬

keiten sind und die einen autzergerichllichen Vergleich mit ihren
Gläubigern machen wollen In solchen Fällen wird energisch
versucht werden, datz ein Konkurs vermieden wird.

6. Uedernahme von Liquidationen
7. Beratung im Genossenschaftswesen.
8. Derlretung von Beteiligten am Derstcherungsam! und am Ober-

versicherungsamtnach der neuen Aeichsveistcherungs-Ordnung.
9. Beratung in allen Versicherungssachen. Leben-, Unfall-, Käst-

psltcht usw. überhaupt.
10. Beratung bei der Beschlutzfassung von neuen Statuten in den

Innungskrankenkassen nach der Reichsversicherungs-Ordnung.
11. Beratung in der Invaltditäls- usw. Versicherung.
12. £ Ufe bet Buchführung.
13. Beratung in Sachen, in denen das Gesetz zur Bekämpfung

des unlauteren Wettbewerbs in Frage kommt.
14. Anfertigung von Steuererklärungen und Steuerreklamaiionen.
15. Uedernahme der Verwaltung von Innungskrankenkassen.
16. AnserUgnng aller Aniräge auf Erich einer einstweiligen Der-

sügung, was hauplsächäch bei Bauhandwerkern vorkomm!,
z. B. es soll schnell für die gelieferten und gefertigten Bau-
arbeiten Stcherungshypolhek usw im Grundbuche eingetragen
werden.

17. Anfertigung von Arrestgesuchsn in eiligen Sachen, z. B. der
Schuldner verschleudert sein Vermögen, »er will ins Ausland
usw-
Autzerdem wird eine Liste gesührt. worin alle die. die bereits

einen Ostenbarungseid geleistet haben, ausgeführt werden, sodatz sich
jeder über die Kreditfähigkeit eines anderen erkundigen kann.

Ferner werden alle Beschwerden über das Subintstivnweien
gesammelt, um demselben in seiner heutigen Handhabung ein Ende
zu machen. Es sollen dann Mittel und Wege geschassen werden,
um eine andere Handhabung etnzusühren und solche Vorkommnisse,
wie sie heute erscheinen, datzz. B . der eine über die Äätfte weniger
in Anschlag dringen kann, als ein anderer.!

Gesucht
Kräftige

Arbeiter und Arbeiterinnen.
Schulz & Braun
Tpiralbohrerfabrik . Schierftei«

50 M» Belohn,
demjenigen, welcher mir bet
der mir am Mittwoch auf t
Acker an der Btebricherstrasj
Zuckerrüben. AömtschKvhlj
gestohlen hat. so angtbt, da
ihn gerichtlich belangen km

Karl Steun
Wiktftr . 9.

Die Aus:
und 19.

alphabetisch
Am 18.

lngsberechtij
D.
Don 3—4

F
Don 4—I
Don 5—1
Don 6—'
Am 19.
lfanQ5bere

0.
Von 3—■
Don 4—I
Don 5—(
Don 6- '
3
Um eine

ermöglichen
einzuhal

sungen nic
An den

Luiltungs!
Abholung
Schier'

Ein
Del

für einige Stunden des Tqii
sucht.
_Dotcheimerstr.

wtb Gros
W,
H-

In Flank
Eschen Aper
ckes Tromn

nebst Zubehör zu vermieten.
Adotfstr. tut Warnetoi

Eine schöne ^ ^ ungsvo
Nördlich

s
S
ISs
s
ISss
IS
Sl

W > Sie Ü4 phMMiem,
und sichern Sie sich eine

bleibende Erinnerung
an diele Zeit.

ss
s

2-Zimmer-Wohnm fcw5ttS«?al
tm Lause Mainzerstr. 15 zil lä^ einisch
miete». -schm Posten

°ch heftiĝ s
»- Eine ». Sie braö

Fronlsvitz-Wohnm
2 Zimmer und Küche mit Zû ndes Hand
zu vermieten.

Mittelste

Angriff,2 ZitllMk Md8

Bhstzosraph Stritter m

»iebrlcli , Rathansstrasse 94. g
DergkLtzerungen nach jedem Bilde-

Ehrliches, braves

Mchkl , .
nach autzerhalb gesucht-
fra gen ln  der Gesch äslsstell^

SchöneRMtsYtz-Wl.
zum1. Jul , oder später ju 1
ten. Zu  erfragen in der "

Abends
Loos vor,
Gegenana

0«
Am Cher

Feuerkamp
am Wint
Unsere §
1 französi
Suippes -S
Mgene un.

Sprechstunden: ^
g—l und 3—6 Uhr. |

H. Niemeher, ;
Biebrich, Mainzeistraße 25a- |
Gegenüber der Hofapocheke. ^

r-ZiMtk-Wl
zu mieten gesucht.

Näheres in der GeschM

Keine qri
n VLebhafte
an den r

®eit  Bahne,
An der

Mlcr unb Mmim
werden eingestellt.

Friedrillr Kirschner, G. m. b. H.,
Wililärlederwarensadrid, Remscheid.

Alle
Trauer*

Drucksachf

Lage i
Der

ln vornehmer Auk
ung , aul Wunsch »u
nlgen Stunden , U®1

23
L 'b Bern
.̂ lantrsche

Buchdruckerei W.

Unter
^"Ülische '

;°Wa upd
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